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250 JAHRE ÄBTEIKIRCHE BEURON. Geschichte, Geıistliches Leben, Kunst Hg VO|  } WILFRIED SCHÖNTAG.
Beuron: Beuroner Kunstverlag 1988 224 Brosch. 18,—.

»Beuron« steht für das Programm eıner benediktinischen Restauratıon 1m 9. Jahrhundert Rıchtschnur War
die ursprüngliche Strenge der Benediktinerregel, und ‚Wr iın der Interpretation des Benedikt VO  3 Anıane.
Diese Auffassung VO: Mönchtum suchte uch Ausdruck ın eiıner Kunst. Darüber hat kürzlich
Harald Sıebenmorgen Die Anfänge der » Beuroner Kunstschule«. Peter Lenz und Jakob Wüger
Eın Beıtrag Zur Genese der Formabstraktion ın der Moderne. Sıgmarıngen berichtet.

Über dem großen Glanz, der das Kloster selit seiner Besiedelung mıiıt Benediktinern 1mM Jahre 1863 ziert,
wırd meılst VErgESSCH, ber sıebenhundertJ eın Augustinerchorherrenstift SCWESCH 1Sst. Über
dessen Geschichte 1st recht wen1g ekannt. Arbeiten von einıgem Rang sind lediglich die Darstellung VO|  -
Paul Theodor Zıngeler (Geschichte des Klosters Beuron Donauthale, urkundlich dargestellt. Sıgmarın-
SChH » der weıthın ıne ungedruckte Chronik ausgeschrieben hat, sSOWIle die Arbeit VO  — ar] chs
(Studien Zur Wırtschaftts- und Rechtsgeschichte des Osters Beuron von der Gründung bıs ZU Jahre 1515,
1n : Hohenzollerische Jahreshefte 1 [1934] 1—-54; 11935] 1—66; 11936|] 1—64)

Am 28 September 1738 weıhte der Weihbischof Von Konstanz, Franz Johann Anton von Sırgenstein,
die neuerbaute Barockkirche des tiftes. Das Jubiläum dieses Ereijgnisses wurde ZU) Anladfßs, sowohl in eıner
Ausstellung als uch in einer kleinen Festschrift die Geschichte des Chorherrenstiftes beleuchten. In
eiınem ersten Kranz VO|  — Beiträgen erhellt der Herausgeber die Geschichte Von Stift und Konvent:
»Augustinerchorherren 1m Donautal« (D E  > »Traditionsbildung in Beuron. Die Gründungslegenden
tür Altbeuron und das Stift 1m Donautal« (D und »Das geistliche Leben der Augustinerchorherren.
anon1Cı u  UuS, monachı NO:|  — SUIMNUS« ®) Wieder aınmal wiırd deutlich, Beuron immer eın sehr
kleines Haus SCWESCH 1st. Oft erreichte der Onvent cht einmal die vorgeschriebene Zahl VO  _ sıeben
Kanonikern. Lange eıt gab erhebliche Schwierigkeiten mıiıt der weltlichen Gewalt (Habsburg-Österreich, Freiherren VO|  _ Enzberg), welche dıe Vogteı beanspruchten. och strebten uch die Kanoniker
VO|  - Beuron ach »Freiheit«. Da s1e ber 9 sıch VO|  } der Landesherrschaft loszukaufen,
griffen s1e zweıtelhaften Mitteln, nämlich ertundenen Gründungslegenden und ZUur Fälschung VO|  —_
Urkunden. Beides geschah och 1im 18. Jahrhundert. Dıie Gründungslegende tand ann ın der Kirche VO:  3
1738 ıhren künstlerischen Nıederschlag.

Von Schöntag stammen auch wel Beiträge ZUuUr Baugeschichte: » Der Neubau der Konventsgebäude
1700 und die künstlerische Ausstattung« und »Die Abteikirche und ihre Ausstattung« (D 63—/79, 89—109).
Der Architekt des Kiırchenneubaus War Matthäus Scharpf aus Rottweil. eın Leben skizzierte Wıinfried
Hecht, Stadtarchivar VO  _ Rottweıl: »Zu Leben und 'erk VO:  3 Matthäus Scharpf, dem Baumeister der
Beuroner Abteikirche« (S=

Dıie arocke Klosterkirche von Beuron war, verglichen mMit anderen Kırchen des Landes, ‚WaTr

bescheiden, ber nıcht hne Reiz. Dies inderte die Junge Beuroner Kunstschule nıcht daran, tiefgehende
Eingriffe vorzunehmen, die Wınftried Schöntag zurückhalten: kritisiert: „»Die Umgestaltung VO:  — Kırche
und Konventsgebäuden Vor allem durch die Beuroner Kunstschule« (S 193—200). Erst ach dem 7 weıten
Weltkrieg konnte der Konvent die Fehler der Vergangenheit teilweise wieder gutmachen. Es kam eiıner
Rebarockisierung, sOWeılt eıne solche och möglıch W dl Sıe scheint VOT allem das Werk von Erzabt
Benedikt Baur SCWESCH se1in.

Elmar Blessing schildert die wirtschaftliche Entwicklung des Augustinerstiftes: »Zur Besitzgeschichte
der Abtei Beuron« 5. 26—29) und »Die wirtschaftliche Lage der Abtei Beuron 1700/1750« (j
Deutlich wırd uch hierin, dafß das Kloster als Grundherr nıe bedeutend Dıie wirtschaftliche Lage
insgesamt WAar sehr bescheiden So standen Z.U) Beispiel 1Im Jahre 1690 den Einnahmen in Höhe von 5344
Ausgaben Von gegenüber. An Almosen reichte der Onvent iın diesem Jahre 11 fl, während tür
Bücher, er und Papıer 774 aufgewandt wurden. Dıie Personalkosten betrugen 805

()tto Becker beleuchtet in reı Beıträgen die Geschichte Beurons seıt der Säkularıisation: »Beuron
VO  — der Säkularıisation der Augustinerchorherrenabteı bıs Z.U) Vorabend der Ankuntft der Benediktiner«
® 110—-155), »Benediktinermönche in Beuron« (S 156—185) und »Die Walltahrt ZU) Beuroner Gnaden-
bıld« (D 186—192).

das Schicksal der Klostergebäude ach der Säkularisation, VorT Ilem ach dem Tod des etzten
Abtes, nıcht glänzend BEWESCH ist, 1st verständlich. Was wollte die türstlıch-hohenzollerische Verwaltung
uch mıt einem großen Komplex 1im abgelegenen Donautal machen? Auch das Schicksal der Bibliothek
War nıcht sehr rühmlich 0C. erging der Stittsbibliothek och besser als den Landkapitelsbibliotheken
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ın uUNsSsCICMN Tagen, dıe tast alle iırgendwo in Kästen dahinschlummern der ber auf dem Antıquariatsmarkt
verschleudert werden).

Zum 19. Jahrhundert we1l kleine Ergänzungen: Im Kulturkampf hielt sıch der exıilierte Onvent Jängere
‚eıit Serviıtenkloster Volders in Tirol auf. Die Verhältnisse sehr beengt. Man emühte sıch deshalb
S  — eine andere LOsung. Der Versuch des Bischofs von Chur Kaspar (1823—1873), Maurus Wolter für
die Abtei Dıisentis (Graubünden) interessieren, mifßlang. Dıie Schwierigkeiten 1mM dortigen Kloster, wI1ıe
uch die 7  reichen Aufgaben in Schule und Seelsorge schreckten ab (dazu Helvetia Sacra. teilung ILL
Dıie Orden mıt Benediktinerregel Bd Bern 986, 14

Im Jahre 1862 eschlofß der Große Rat des Kantons Zürich die Aufhebung der Benediktinerabtei
Rheinau. Abt und Konvent mußten das Kloster verlassen. Doch wurde erlaubt, lıturgische Bücher und
Kultgegenstände mitzunehmen. ach der Erhebung Beurons Zur Abtei schickte Abt Leodegar Inneichen
eınen Teıl seıner Pontifikalien als Geschenk dorthin. Dazu gehörten eın Stab, eın Pectorale, eın
Pontifikalring und ıer Mıtren (ebd HM uch Maurus Pfaff, Das alte Hochrheinstift Rheinau und das Cu«Cc
Beuron. Rheinau-Jubiläum 78-197/8 Beuron Darüber erfährt 1 in der Festschrift leider nıchts.
Der Besucher der Ausstellung hätte die Pontifikalinsignien und -gewänder SCINC gesehen.

Insgesamt tällıe auf, sowohl die Publikation als uch die Ausstellung Vor allem Von Beamten des
Staatsarchivs Sıgmarıngen wurden. Dıies lag siıcherlich nıcht NUur daran, dort eın Großteil der
Quellen ZUr Geschichte des ten Klosters verwahrt werden. Keıiner der Autoren des hıer besprochenen
Bandes gehört dem Onvent VO  — Beuron

Noch einıge kleine Anmerkungen: Seıite 145 und 146 muüßte »Convivtafeln« wohl »Kanontateln«
heißen. Virgil Fıala ehandelt in der .ermanıa Benedictina (1975) /718—/733 ein weıteres Thema: „»Die
Bemühungen Wiederzulassung der Benediktiner ın Baden und Hohenzollern während des 9. Jahrhun-
derts«. Im Jahre 1844 konnte INanßn ın Beuron sicherlich Ziımmer »mleten«. Das »Anmieten« ist erst ın den
etzten 20 Jahren ın Mode gekommen. Zu Seite 215: 1970 scheıint der Konvent Vor der ahl eiınes
btes ıne Kapıtulatiıon geschlossen aben, die VO' Neugewählten einen Verzicht auf alle Pontitikal-
tunktionen eıgenen Hause verlangte. Solche Wahlkapitulationen sınd seıt der berühmten »Innocen-
C1aNa« VO| Jahre 1695 verboten. Überdies 1st nıcht einzusehen, weshalb DUr diesem Punkt ZUr

ursprünglichen Einfachheit zurückgekehrt werden soll Wenn Rückkehr, ann Rückkehr in jeder
Beziehung: Verzicht auf die »Klerikalisierung« des Konvents, d.h auf den Empfang der Weıhen,
Handarbeit aller Mönche, Unterordnung den Diözesanbischof USW. Rudolf Reinhardt

KORNELIUS FLEISCHMANN: Klemens Marıa Hotbauer. eın Leben und seine eIt. Graz: Styrıa 1988 303
mıt 20 Abb. Geb 44 ,—.

Eınes kann INan dem Vertasser nıcht absprechen: Er schreıbt eiınen guten ehr noch, kann das Leben
eınes Heılıgen spannend erzählen, der Leser gefesselt wird ort, geistig Hause ISt, in der
Welt der Wıener Romantık, bietet gute Intormation. Das Leben seiınes Helden wird nıcht 1Ns
Legendenhafte überhöht; Hofbauer wırd dargestellt als lebendiger Mensch, uch mıt Fehlern und
Schwächen. Dies alles se1o hervorgehoben, und man könnte dabei belassen, ware der Vertasser
angetreten, eine Neufassung des »Bäckerjungen von Znaım« für katholische Akademiker schreıiben.

Dem 1st jedoch nıcht Fleischmanns Schrift wurde VO' Verlag angekündigt als die gültige
Hofbauerbiographie, Was ach den guten Bıographien von Hoter und Hosp schon einen Könner erfordert,
und sı1e schon deswegen nıcht Ist, weıl s1e sıch, WwWIıe schon Tıll, 1im wesentlichen auf die etzten wölf
Lebensjahre des Heıiligen beschränkt, dabei fast mehr seine Umwelt als ıhn selbst schildert. Ferner: Der
Vertasser wiırd vorgestellt als Protessor der Literaturgeschichte. So muß sıch schon gefallen lassen,
INan VO  - ıhm ‚9 moöge das Handwerk des Hıstorikers verstehen und die Lıteratur seiınem
Gegenstand kennen. FEın Blick auf seın Literaturverzeichnis und seıne Anmerkungen zeıgt, 1es cht
der Fall 1St. Nıcht einmal ıne Bezugnahme auf grundlegende Arbeiten ZU! Josephinismus 1st tinden
Was das 19. Jahrhundert anlangt, sucht Inan vergebens auch DUr die Überblicke VO  — Peter Leisching oder
Heıinrich Lutz, und raucht sıch dann uch nıcht wundern, Wenn die VO:  _ beiden angeführte einschlägigeLiteratur dem Vertasser tremd 1st. Was außerhalb Österreichs seiınem Thema in den etzten Jahren
erschienen ist, scheint ıhm SOW1eSs0 weıthın unbekannt se1in. Seine Liıteratur Saıler Vor allem 1st völlig
antıquiert und unrepräsentativ. Verwunderlich auch, daß das große Quellenwerk » Monumenta Hotbaue-
r1ana« nıcht och intensiver benutzt wurde. Doch mag sıch 1es Aaus der Beschränkung des Vertassers auf die


